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Nudeln zeigen, dass wir in unserer
Stadt an einem Strang ziehen und
dabei immer wieder etwas Tolles
herauskommt.“

Die mit drei Zentimetern relativ
großeBeelitz-Nudeleignetsichsehr
gut für Pasta-Gerichte und Salat, es
wird sie – wie auch die anderen Er-
zeugnisse aus der Nudelwerkstatt –
in verschiedenen Farben und Ge-
schmacksrichtungen geben. Der
Verkauf wird unter anderem über
die Supermärkte in der Region, über
die Berliner Karstadt-Filialen mit
Lebensmittelabteilung und dann
auch über die Touristinfo Beelitz er-
folgen – als leckeres Souvenir, bei
dem man in Erinnerungen an den
letzten Ausflug schwelgen kann,
und als schmackhaftes Präsent.

Möglich wird die besondere

Form durch eine spezielle Matritze,
die an den Nudelmaschinen ange-
bracht wird, erklärt Susanne Hen-
nig, Begründerin der Nudelwerk-
statt und Prokuristin bei der Frisch-
ei-Gesellschaft. Vor gut einem Jahr
hatte sie die Produktion gestartet
und damit einen Weg gefunden,
auch die kleineren und dadurch
schwerer verkäuflichen Eier zu ver-
edeln. „Mittlerweile produzieren
wir bis zu 1200 Kilogramm Nudeln
im Monat“, berichtet sie.

Einer der größten Abnehmer ist
die stadteigene Küche in der Bee-
litzer Kita Kinderland, in der täglich
rund 1000 Mahlzeiten für die Bee-
litzer Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen gekocht werden. Auch
Restaurants in Beelitz haben die
Frischei-Nudeln längst auf der Kar-

te. Die Probenudeln auf der Grünen
Wochewarenübrigensso frisch,wie
sie nur hätten sein können: Erst am
Vortag war die neue Matritze gelie-
fert worden, noch am Nachmittag
wurden sieben Kilogramm produ-
ziert.

Zum Trocknen und Portionieren
blieb keine Zeit mehr – Kirchtürme
und Spargelköpfe wanderten gleich
indenKochtopfundwurdenvonSu-
sanne Hennig mit Rucola, Feldsalat,
Paprika, Tomaten und Olivenöl zu
einem leckeren mediterranen Salat
verarbeitet.

Die Besucher der Grünen Woche
konnten so feststellen, dass man gar
nicht so weit nach Süden fahren
muss, um leckere Pasta zu genie-
ßen. Bis kurz hinter den Berliner
Ring würde schon reichen. PM

ist, erzählte dann bei Kaffee und Ku-
chen („oder war es doch Tee?“) den
Gästen von seinem Vater Kurt, der
von Oktober 1944 bis Mitte 1947 in
englischer Kriegsgefangenschaft
war. Von dort habe er elf Zeichnun-
gen mitgebracht. Kurt Trodler (1907
bis 2006), der als Handwerksmaler
auch gern gezeichnet hat, verewig-
te damals auf nicht mehr benötigten
Personalkarten für den Einsatz in
einem Landwirtschaftscamp Blu-
men und Landschaften aus der Re-
gion um Yorkshire, wo die drei Eng-
länder herkommen. Als Eberhard
Trodler seine britischen Gäste auf
die alten Zeichnungen schauen ließ,
entfuhr es Roy Wooler: „Über diese
Brücke fahre ich fast täglich!“ Man
kann sich Überraschung und Freu-
de der Männer vorstellen und Trod-
ler bat sogleich darum, ihm doch an-
hand von Kopien aktuelle Fotos von
den einstigen Motiven seines Vaters
zu schicken. „Wenn ihr dort wohnt,
sucht doch bitte die Standorte auf.
Ich würde mich sehr freuen“, so
Trodler im Herbst 2016.

Jetzt bekam der Stahnsdorfer
wieder Besuch aus England. Chris
Foster, ein anderer der drei Trabi-
Mitfahrer, weilte erneut in Klein-
machnow und brachte Fotos mit.
Roy Wooler hatte den Wunsch des
freundlichen Stahnsdorfer Trabi-
Chauffeurs erfüllt. Der Engländer
hat mit seiner Frau Ausflüge zu all
den Orten gemacht, an denen Kurt
Trodler als Kriegsgefangener gelebt
und gearbeitet hat. Wooler fotogra-

angestoßen, die Erzeugnisse der
Beelitzer Nudelwerkstatt in diese
besondere Form zu bringen. „Diese

Die „Beelitz-Nudel“ mit Spargelkopf
und Kirchturm. FOTO: STADT BEELITZ

fierte in Cawood, Snaith, Sherburn
und Doncaster. Und obendrauf gab
es für Eberhard Trodler noch einen
Kaffeepott, auf den ein aktuelles
Fotovon CawoodCastlemontiert ist
– genau das Schloss hat Trodlers Va-
ter 1946 dort gezeichnet. Sein Sohn
zeigt der MAZ stolz die Zeichnung
von einst und die Tasse von heute.

„Ich habe mich so sehr darüber
gefreut. Wenn ich doch bloß noch
mehr erfahren könnte über die Fa-
milie,beidersichmeinVaterdamals
offenbar auch sehr wohlgefühlt
hat“, sagt der Künstler inmitten vie-
ler seiner eigenen Werke und blät-
tert gedankenversunken in einem
Familienalbum. Darin ist auch ein
vergilbtesFotovon„TomundEdna“
aus dem Jahr 1949 zu sehen. In den
Briefen des Vaters, so erinnert sich

der Sohn, habe zum Schluss auch
immer „und herzliche Grüße von
Onkel Tom“ gestanden. Edna und
Tomsollendamals sogar demWehr-
machtssoldaten, der sich mit seiner
Einheit ergeben hatte, geraten ha-
ben, die Familie aus Deutschland
nach England nachzuholen.

Aber das wollten die Trodlers
nicht, die damals in Wutike bei Ky-
ritz gewohnt haben. Im Spätsommer
1947 kam Kurt Trodler heim. „Unse-
re erste Begegnung war auf der
Dorfstraße und er schenkte mir ein
Stück Schokolade“, erzählt der Ju-
nior. 1949 ist die Familie dann nach
Stahnsdorf gezogen. Dort begeht
Eberhard Trodler morgen seinen 75.
Geburtstag. „Ich mach’ nischt wei-
ter. Fahre weg“, sagt er. Aber nicht
mit dem Trabi.

Motive aus Cawood: Links die Zeichnung von Kurt Trodler aus der Gefangen-
schaft und rechts das aktuelle Motiv auf dem Kaffeepott für Eberhard Trodler.

Spielplatz
soll in den
Schlosspark
umziehen
Stahnsdorfer

Gemeinderäte für
Güterfelder Pläne

Stahnsdorf. Die veränderten Plä-
ne für den Schlosspark Güterfel-
de wurden vom Stahnsdorfer
Bauausschuss in seiner jüngsten
Sitzung abgesegnet. Die ur-
sprünglich geplante Variante,
den barocken Ursprungszustand
wieder herzustellen, wurde
durch die Naturschutzbehörde
vereitelt, die entschieden hatte,
dassdieaufdemArealvorhande-
ne Streuobstwiese schützens-
wert sei. Gemeinsam mit dem
Ortsbeirat Güterfelde und unter
Einbeziehung der Einwohner
wurden in der Folge Ideen ge-
sammelt,wiederParkbürgernah
gestaltet werden könnte, das
neue Konzept geht derzeit durch
die Ausschüsse der Gemeinde-
vertretung. Demnach soll der
Park ein Grundangebot von We-
gen erhalten, Bänke und Pick-
nickgarniturensindebenfallsge-
plant. Auch der derzeitige Spiel-
platz aus dem Bereich der Gar-
tenstraße wird hier seine neue
Heimat finden, da der jetzige
Standort nicht mehr haltbar sei.
Neben der Tischtennisplatte
könnten vielleicht auch einige
der Holzspielgeräte übersiedeln,
zum Teil werden jedoch wahr-
scheinlich neue Angebote nötig
sein.

Im Fachausschuss waren die
Reaktionen auf den Entwurf ge-
mischt, teilweise nahm man von
dem Plan eines herrschaftlichen
und eleganten Parks nur ungern
Abschied, der neue Plan würde
besser vor eine Kaserne als vor
ein Schloss passen, hieß es. Als
Kompromiss wurde vorgeschla-
gen, doch wenigstens ein pracht-
volles Tor zum Schlosspark zu er-
richten, sozusagen als Erinne-
rung, was man hatte, und die jet-
zige Lösung nur als Übergang zu
betrachten und die Pläne eines
barocken Parks in der Schublade
zu behalten. Andere Vertreter
fanden die neue Variante „le-
bensnah und realistisch – und vor
allem behördlich machbar“.
Letztlich stimmten alle Aus-
schussmitglieder dem Entwurfs-
plan zu.KKH

Asche löste
Brand in

Wohnung aus
Michendorf. Zu einem Woh-
nungsbrand mussten die Feuer-
wehren der Gemeinde Michen-
dorf am Donnerstag gegen
18 Uhr im Zentrum des Ortes in
der Potsdamer Straße anrücken.
Weilein54-jährigerMannseinen
frisch benutzten Aschenbecher
im Hausmüll entsorgte, war es zu
einem Schwelbrand im Müllbeu-
tel gekommen. Zwischenzeitlich
hatte er das Haus verlassen. Als
er vom Einkauf zurückkam, be-
merkte er im oberen Geschoss
starken Qualm und ein Feuer in
der Küche. Die alarmierte Feuer-
wehrschafftees,denBrandzu lö-
schen. Die Wohnung wurde an-
schließend für eine Spurensiche-
rung verschlossen und von der
Polizeiversiegelt.KurzeZeit spä-
ter wurde die Feuerwehr wegen
erneuter Qualmbildung wieder
zum Haus gerufen. Aus unge-
klärter Ursache hatte sich ein
Feuer unter dem Dach gebildet.
Auch diesen Brand konnte die
Wehr löschen. Nach dem Feuer
ist das Haus nicht mehr bewohn-
bar. Die Polizei ermittelt zur
Brandursache. Eine Einwirkung
Dritter zum zweiten Brand kann
aufgrund des noch unbeschädig-
ten Siegels ausgeschlossen wer-
den, teilt die Polizei mit. Für die
Feuerwehr Michendorf war es
der 9. Einsatz in diesem Jahr und
die Premiere für das neue Lösch-
gruppenfahrzeug. „Es wurde
erstamvergangenenSonnabend
übergeben“, sagte Gemeinde-
wehrführer Dirk Noack. R. Gr.

Spargelstadt überrascht mit Beelitz-Nudel
Vom Nieplitzstrand kommt eine kulinarische Sensation auf die Grüne Woche und in die Küchen der Region

Beelitz/Berlin. Eine neue regionale
Kostbarkeit hat gestern auf der
Internationalen Grünen Woche Pre-
miere gefeiert: Die „Beelitz-Nudel“
konnte erstmals am Stand der Spar-
gelstadt in der Brandenburg-Halle
von den Besuchern probiert wer-
den. Das Besondere an diesem Er-
zeugnis ist nicht nur die Herstellung
aus Eiern der Beelitzer Frischei
GmbH, sondern auch die Form –
denn die neue Pasta kommt als
Stadtlogo daher, stellt Kirchturm
und Spargelkopf dar.

„Wenn man schon mit dem Auge
erkennt, dass etwas aus Beelitz
kommt, und es dann auch noch so
gutschmeckt, istdaseinrundumge-
lungenes Aushängeschild für unse-
re Stadt“, freut sich Bürgermeister
Bernhard Knuth. Er hatte die Idee

Trabi-Fahrt mit Briten
hat Folgen für Stahnsdorfer

Der Maler Eberhard Trodler stößt beim Besuch von Gästen auf ein Stück
Familiengeschichte in England, wo sein Vater einst in Gefangenschaft war

Eberhard Trodler mit seinem Trabi, auf dem sich etliche Mitfahrer mit Unterschrift oder Zeichnungen nach der Tour verewigt haben. FOTOS: CLAUDIA KRAUSE

Stahnsdorf. Dass Eberhard Trodler
mit einem alten Trabant Kombi gern
Gäste durch die Gegend chauffiert,
hat sich rumgesprochen–egal, obes
Italiener sind oder junge wie ältere
Deutsche. Selbst Matthias Platzeck
und die Grünen-Politikerin Antje
Vollmer fuhren Anfang der 1990er-

Jahremalmit.Manchmalhatsoeine
Tour auch Folgen.

So hat es sich im vorigen Septem-
ber zugetragen, dass drei ältere Bri-
ten, die in Kleinmachnow zu Besuch
waren, in Trodlers Trabi gestiegen
sind. „Wir sind durch die Dörfer ge-
fahren, und die Männer waren be-
geistert und strahlten wie Kinder“,
berichtet Eberhard Trodler. Der
Stahnsdorfer, der seit Anfang der
1980er-Jahre freischaffender Maler

Von Claudia Krause

Wenn ihr dort wohnt,
sucht doch bitte die
Standorte auf. Ich
würde mich über
Fotos freuen.

Eberhard Trodler
freischaffender Maler

Nur eine Spur
auf der A 10
Nuthetal. Kurzzeitige Einschrän-
kungen zwischen den Autobahn-
dreiecken Potsdam und Nuthetal
wird es vom 30. Januar bis 2. Feb-
ruar geben. Dabei steht teilweise
nur eine von drei Fahrspuren zur
Verfügung, wie die zuständige
Baufirma mitteilte.
Info www.deges.de

Erinnerung an
„entartete Kunst“
Kleinmachnow. Aus Anlass des
Holocaust-Gedenkens hat gestern
Abend eine dreitägige Veranstal-
tung unter dem Motto „Was hat
der Ort verloren?“ zu Künstlern
und ihren von den Nazis als „entar-
tete Kunst“ verurteilten Werken im
ehemaligen Judensammelhaus Auf
der Drift 12 begonnen. Dort befin-
det sich das Dokumentationszent-
rum der AG Stolpersteine, die zum
erloschenen jüdischen Leben in
der Gemeinde forscht. Heute und
morgen ist ab 16 Uhr geöffnet,
gegen 19 Uhr beginnen die etwa
20-minütigen Vorträge – heute zu
bildender Kunst und morgen zum
Thema Musik. Es gibt Musik und
Filmausschnitte. Heute spricht
Bernd Lindemann, zuletzt Direktor
der Gemäldegalerie der Staatli-
chen Museen zu Berlin. Morgen ge-
staltet das Duo Ronald Gottschling
und Jens Bodenburk den Abend.
Es geht zum Beispiel um Kurt
Weill.

MIN KÜRZEM

Erinnerung an den
Kreisobergärtner
Teltow. Anlässlich des 100. Todes-
tags des Kreisobergärtners Otto
Wilhelm Hübner im Kreis Teltow
von 1900 bis 1917 lädt der Heimat-
verein Stadt Teltow zu einem Vor-
trag mit Ehrengast ein. Vorgestellt
werden die gärtnerischen und gar-
tenbaulichen Leistungen um die
ehemaligen Krankenanstalten,
Obst- und Gemüseanbau am Tel-
towkanal, Anpflanzungen an den
Kreis-Chausseen. Interessierte sind
eingeladen für den 31. Januar um
15 Uhr in die Ritterstraße 10 (Bür-
gerhaus).

Selbsthilfegruppe
trifft sich
Stahnsdorf. Die Mitglieder der
Selbsthilfegruppe „Weil unsere
Kinder anders sind“ treffen sich
wieder am 6. Februar um 19 Uhr
bei einem Mitglied der Gruppe.
Neue Interessierte bekommen
unter 03328/3 53 91 54 bei der
Awo-Kontakt- und Informations-
stelle für Selbsthilfegruppen mehr
Informationen.

Beratung für
Unternehmer
Teltow. Am letzten Dienstag im
Monat findet von 13 bis 17 Uhr der
Beratertag für Unternehmen im
Technologie- und Gründerzentrum
Bad Belzig, Brücker Landstraße
22b, oder im Technologiezentrum
Teltow, Potsdamer Straße 18A,
statt. Der nächste Termin ist am
Dienstag, 31. Januar, in Teltow und
am Dienstag, 28. Februar, in Bad
Belzig. Für Existenzgründer, Frei-
berufler und Unternehmen bietet
das Wirtschaftsfördernetzwerk
„Wirtschaftsforum PM“ Beratungs-
und Betreuungsangebote.


